ne 


Die Abnahme der deutſchen Ausfuhr, 
über weiche die letzten Kusweiſe unferer Fandels⸗ 
ſtatiſtin wiederum ſehr bemerkenswerthe Zahlen 
ap haben, legt vor allem die Frage nach 
en Urſachen nahe, welche dieſe beträchtiſche Ber- 
minderung des Abſatzes deutſcher Erzeugniſſe im 
Auslande herbeigeführt haben. Daß hierbei ver⸗ 
ſchiedene Factoren mitgewirkt haben, iſt bei der 
großen Zahl von Waaren, um welche es ſich 
handelt, von vornherein anzunehmen. Was ju- 
mächſt die landwirihſchaftlichen Erzeugniſſe an⸗ 
langt, ſo hat bei dieſen unzweifelhaft der Bedarf 
des Inlandes den Kusſchlag gegeben. Die zum 
Theil recht ungenügende Getreideernte hat nicht 
allein eine ſtärkere Zufuhr von faſt allen Getreibe⸗ 
arten vom Kuslande veranlaßt, ſondern auch das 
inländiſche Product im Lande feſtgehalten, indem 
ſie zu einer Preisſteigerung drängte. Unter 
leſen Umſtänden hat ſich auch der Einfluß 
der hohen Geireidezölle mehr als je vorher 
fühlbar gemacht; die Getreidepreiſe in Deutſch⸗ 
land, weiche die Getreidepreiſe aller anderen 
Länder Europas in Folge dieſer Zölle weſt über- 
ragten, haben das deutſche Getreide allmählich faſt 
ganz vom Abfay auf dem Weltmarkt ausge- 
ſchloſſen. Was beim Getreide die ungünftigen 
Ernteverhältniſſe, haben beim Vieh die Einfuhr- 
verbote bewirkt. Unter dem zuſammenwirkenderk 
Einfluß der Dieh- und Fleiſchölle und der Ab- 
fperrung gegen Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn 
find in Deuiſchland die Fleiſchpreiſe fo geftiegen, 
daß die Möglichkeit des Exports verſchwand und 
die Berwerthung auf dem inländiſchen Markte 
vortheilhafter wurde. Eine weitere Wirkung 
dieſer Derhältniffe iſt ein Steigen der Preiſe für 
thieriſche Producte, Butter, Speck, Käſe, Talg 
eweſen, welches auch bei dieſen Artikeln die Aus- 
uhr einſchränkte. Die engliſchen und franzöſiſchen 
Verbote der Einfuhr deutſchen Diehes haben eben- 
falls den Exporthandel ſtark beeinträchligt. In 
beiden Fällen, bei den höheren Getreidepreiſen 
und bei den ſtark geſtiegenen Fleiſchpreiſen, iſt die 
Folge nicht ausgeblieben, daß die Bevölkerung 
Deutſchlands nicht nur Brod und Fleiſch theurer 


bezahlen, ſondern ſeibſt ihren Conſum einſchränken 


mußte. f 

Betreffs der induſtriellen Erzeugniſſe ſteht an 
erſter Stelle die Eiſenindußrie. Nach der vom 
Berein der Eifeninduftriellen geführten Statiſtik 


hat die Roheiſenproductlon im Jahre 1889 eine 
anſehnliche Steigerung gegen das Vorfahr er⸗ 


fahren; der Bezug ausländiſchen Rohelfens hat, 
wenn man ſich an den Ueberſchuß der Einfuhr 
über die Ausfuhr in der Zeit vom Januar bis 
November v. J. hält, ſich ebenfalls vergrößert. 
Da nun der Export von Falb- und Ganzfabrikaten 
ſich weſentlich verringert, der Import von ſolchen 
Producten aber ſich vermehrt hal, ſo muß aus 
allen dieſen Productions. und Handelszahlen auf 
einen beträchtlich erhöhten Eiſenconſum Deutſch⸗ 
lands geſchloſſen werden. Hierzu haben in erſter 
Linie wohl die außerordentlich ſtarken Lieferungen 
für öffentliche Zwecke, insbeſondere für die Eifen- 
bahn- und Militärverwallungen, mitgewirkt. 
Don welcher Bedeutung daneben der Eiſenver⸗ 
brauch für die Induſtrie, namentlich für in⸗ 
duſtrielle Neuanlagen, geweſen, iſt ſchwer zu 
ſchätzen. Uebrigens iſt die Minderausfuhr keines- 
wegs bei allen Sauptartikeln der Eiſeninduſtrie 
gerade auf einen Mehrbedarf des Inlandes zu- 
rückzuführen. 
fuhrariikel, bei Walzdraht, hat ſich auch der in ⸗ 
ländiſche Conſum kaum gehoben; hier entſpricht 
der Berringerung des ausländiſchen Abſatzes auch 
eine nöthig Igemo dene Verringerung der Pro- 
duction. f 

Noch ſchweeriger als bei der Eiſeninduſtrie find 
die Verhäliniſſe vei der zweiten Hauptinduftrie 
Deutſchlands, bei der Textilinduſtrie, zu beur- 
theilen. Hier fehlt es dei uns noch immer an 
jeder Art von Productionsftatifiik und es iſt des⸗ 
halb nicht mit Sicherheit zu behaupten, wle ſich 


Der Mattenbauer. been.) 


Eine hiſtoriſche Erzählung aus dem Elſaßz. 
Von Marie Loeper ⸗Koufſelle. 
(Fortſetzung.) 

..Babelte lachte gell auf, ſchwang ſich behend 
über den niedrigen Zaun, ſtürmte davon, nichts 
ſehend, nichts hörend, und hielt nicht eher ihre 
Schritte an, als bis fie die Thür ihrer Kammer 
hinter ſich zugezogen hatte. Dann ſchob fie den 
Riegel vor, warf ſich auf ihr Beit drückte das 
glühende Geſicht in die Klſſen und ihr Zorn 
brach ſich in heftigem Schluchzen Bahn. Der 
Thränenerguß milderte die mahlofe Empörung 
ihrer Gefühle, und als der erſte Sturm ſich ge- 
legt hatte, erhob fie ſich, firechte ſich in tiefer 
Erſchöpfung auf ihr Lager, legte die Hände unter 
ihr Haupt und ſann und fann, die weit ge- 
öffneien 
richtet. Und was ſie ſann, war Rache, und was 
die Rache ſchürte war Haß. und was den Haß 
geweckt, war gehränkte Eleſkeit. Nichts wacht 
ſeichter den Faß, als wenn des Menſchen Eitel- 
heit verletzt wird, und nichts macht den Menſchen 
unverſöhnlicher und ungerechter, als verletzte 
Eitelkeit. Ais fie ihren Plan zu Ende geionnen, 
war fie ruhig in ihrem Innern und es kam 
Schlaf über ſie, noch ehe der Tag graute. 

Als ſie am anderen Morgen in den Flecken 
ging, wußte ſie es ſo einzurichten, daß ſie den 
Amisſchreiber traf. Mit ihm in eine Unter haltung 
zu kommen, machte ihr gerade keine abſonderliche 
Mühe, wie es auch nicht viel Anstrengung ihrer- 
ſeits bedurfte, ihn für ihre Reize empfänglich zu 
machen. 
der Amtsihreiber war viel zu ſchlau, als daß 

er nicht gleich die richtige Erklärung für dieſe 
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Bei einem der wichligſten Kus⸗ 


brennenden Augen auf die Decke ge⸗ 


die Production in den einzelnen Kauptzwelgen 
geftaltet hat. die Bezüge von Rohmaterial, 
welches ausſchließlich oder überwiegend im Kus⸗ 
lande erzeugt wird, haben durchweg 
nommen. Sowohl bei Baumwolle, als bei 
Wolle, Flachs, Hanf, Jute und RNohſeide ergiebt 
ſich nach unſerer Kandelsſtatiſtin eine, freilich 
meiſt nicht beträchtliche Steigerung des Ueber⸗ 
ſchuſſes der Einfuhr über die Ausfuhr. Ebenſo 
tft bei Baumwollengarn und Wollengarn eine 
vermehrte Zufuhr vom Auslande eingefrelen. 
Inwieweit indeſſen thatfähli eine Dermehrung 
der Probuclion und gleichzeitig eine Erhöhung 
des Verbrauchs ftaitgefunden, welche jene Zu⸗ 
nahme der Production und die Abnahme 
des Exporis an fertigen Waaren er- 
klären könnte, läßt ſich gegenwärlig noch 
nicht entſchelden. Zum Theil lauten die 
Berichte aus der Textilinbuſtrie nicht erfreulich. 
Rechnet man dazu noch die Einfuhrbeſchränkungen, 
welche mehrere europäſſche Staaten durch neue 
Zollerhößungen gerade in den beiden letzten Jahren 
vorgenommen haben, ſo erſcheint die Situation 
nicht nur der Textilinduſtrie, ſondern auch anderer 
Indufteten auf dem inſändiſchen und ausländi- 
ſchen Markte erklärt. 

Im ganzen wird man unter den Urſachen, 
welche zu der wenig günfligen Entwickelung 
unferes Ausfuhrhandels ſeit nunmehr zwei Jahren 
beigetragen haben, in erſter Linie unſere Zollser⸗ 
häliniſſe nennen müſſen. Sie haben unmittelbar 
durch Pretsſteigerungen und die dieſelben för⸗ 
dernden Cartelle, mittelbar durch Repreſſalien des 
Auslandes die Goneurrenzfählgkeit der deutſchen 
Bemerbtihätigkeit auf dem Weltmarkt ernſtlich be⸗ 
einträchtigt. 


Zur Eröffnung des Landtages. 

Die bereits geſtern im Wortlaute mitgetheilte 
Thronrede bleiet keinerlei Ueberraſchungen. Mi 
freudiger Genugthuung iſt es zu begrüßen, daß 
der Kaiſer die auswärligen Beziehungen Deutſch⸗ 
lands abermals als „nach allen Seiten gut“ bei 
bezeichnen laſſen, wenn dieſe bedeutungsvolle und 
erfreulſche Kundgebung auch den cartellpartei- 
lichen Wahlfgiſeurs, die ohne die Augſtparole von 
der Gefährdung des Friedens abſolut nichts an- 

zufangen vermögen, fehr wider den Strich geben 
wird! Erfreulich an der Thronrede iſt ferner, daß 
die auch von freifinniger Seite angeregte Er- 


höhung der unteren Beamtenbeſoldungen enz 
ich ins Werk geſetzt werden fol, hoffent- ; 


lich kommt es balb zu der in Aus- 
ſicht geſtellten „Bereindarung” hierüber. Die 
Finanzlage wird günſtig genannt; aber der 
binkende Bote kommt in Geftalt von höheren 
Matricularbeiträgen für das nächſte Jahr hinter⸗ 
drein, und wer weiß, od dies nicht ungünſtig 
auf die Ertzöhung der unteren Beamtengehälter 
wirken wird. Im übrigen iſt es ſehr erfreulich, 
zu ſehen, daß „erhöhte Porſicht in neuer Be- 
laſtung der Zukunft“ geübt werden fol. Soll 
endlich das bewährte altpreußiſche Sparſamkeils⸗ 
foftem wieder zu Ehren kommen? Wir wollen es 
hoffen, wenn wir es nach den Vorgängen der 
letzten Jatzre auch kaum zu glauben vermögen. 
Bezüglich der Mittheilungen über den Ankauf von 
Privatbahnen, die Rentengüter und Maßregeln 
bezüglich der Arbeiterausſtände muß das Weitere 
abgewartet werden, ehe ſich ein Urtheil fällen läßt. 

Garnſchts enthält die Thronrede über den 
Stand der Frage elner Landgemeiadeordnung 
und auch nichts über die beim ernen Zuſammen⸗ 
treten dieſes Landtages feierlich angenündigte 
Declarationspflicht in der geplanten Steuer- 
reform. Statt deſſen wird eine Vorlage ange- 
kündigt, melde die Einkommenſteuerreform und 
die Ueberweiſung der Realſteuern an die Com- 
munen mit einander verbindet. Das iſt aber 
auch alles, was man von dieſem Reſormwerne 
erfährt, bei welchem uns vor allem das bedenk⸗ 
lich erſcheint, wie man ohne vorhergehende 
rationelle Landgemeindeordnung die Ueber- 
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weiſung der Nealſteuern in erſprießlicher und 


gerechter Weiſe ermöglichen will. Wir find auf 
die Cöſung dieſes Räthfels ſehr begierig. 


Wunder dar es jedenfalls, daß in der 


wichtigen Frage der Declarationspflicht gar heine | 


Aufklärung gegeben wird. — Kat man fie ganz 
fallen gelaſſen? Sind die „Sriclionen” wegen 
biefer Frage noch immer vorhanden? Dielleicht 
hat die „Bofl. Ztg.“ recht, wenn fie von „Schau ⸗ 
gerichten“ bei den Wahlen ſpricht und hinzufügt: 
Wir halten keineswegs für ausgeſchloſſen, daß 


nach den Wahlen ein Steuergeſez von einem 


Finanzminiſter, trotz der officlöſen 


des Gegentheils, 


neuen 
Prophezeiungen 
werde. 


raſchen, als es ber Entwurf des Herren v. Scholz 
bewirkt hätte. 

Denn nach den Wahlen iſt die Bahn frei. Der 
Landtag iſt im vorigen Jahre erneuert — ſo weit 
das Doik mitzaſprechen bat; das Kerrenhaua, 


v. Treiſſchne genannt worden ift, fteht unverändert 
wie ein Fels im Meer — und nun wird auch der 
Reichstag eine andere Zuſammenſetzung erfahren, 
auf fünf Jahre. Wenn nicht beſondere Exeigniſſe die 
Kuflöſung der Parlamenie und die Berufung an 
das Volk nothwendig machen, finden keine Neu⸗ 


wahlen bis in die Mitte des Jahrzehnts ſtatt. 
Bon der flebenjährigen Wahlperiode Englands 


fügte Junius: „Sechs Jahre zum Sündigen und 
nur eins zur Beſſerung“. Bon dem Ausfall der 
Reichstagswahlen hängt nicht nur die Entwicke⸗ 
lung im Reiche, ſondern auch diejenige in Preußen 


ab, die Landtagsſeſſton ſteht vollſtändig unter 


dem Zeichen der Wahlen. Ber deren Eriedigung 
iſt nicht zu erwarten, daß Regierung und Mehr⸗ 
heits parteien ihre Batterien freitegen werden. 
Der Reichetag liegt auf dem Sterbebett, während 
der Landtag feine Arbeit beginnt, Noch weht 
hüben wie drüben das Banner des Garielle. Ob 


auch am Schluſſe der Seſſion dieſes Merkzeichen cen Niete e matien ie dee 


iſt, wie mir ſcheint, mehr energiſch als umſlichtig 


nimmt gewesen.“ 


Ungefährdet flattern wird? Die öffentliche Theil⸗ 
nahme an dem parlamentariſchen Leben If durch 
blefe Hertfhaft herabgebrückt. und ſo 
man von dem Beginn der Verhandlungen des 
Landtages in weiten Krelſen kaum noch Kenntniß, 


kalten! 


»Eine Unterredung mit Buſchirt. 


Der Begleiter des Afrikareiſenden Dr. Lan 

Mener auf der Reiſe in Uſamdara, Dr. O. Bau- 
mann, hat ſoeben feine Erlebniſſe in einem Buche: 
„In Deuiſch- Oſtaftiga während des Kuſſtandes“ 
(Wien, Berlag von Ed. Hötzel) veröffentlicht. Be⸗ 
kannilic endete dieſe Expedition mit der Gefangen⸗ 
nahme beider Reifenden durch Buſchiri, indeſſen 
gelang es Dr. Meyer, ſich und feinen Gefährten 
durch ein Löſegeld von 10 000 Rupien loszu- 
kaufen. In dem friſch und anziehend geſchriebenen 
Buche wird eine Unterredung Dr. Baumanns mit 
Buſchir! auch jetzt noch allgemeineres Intereſſe 
verdienen. Auf die Frage Buſchiris, was dle 
Veuiſchen eigentlich in Oſtafrins wollten und 
warum ſie nicht in Deuiſchland blieben, hatte 
Dr. Baumann mit der Gegenfrage geantwortet, 
was denn die Araber in Oftafeika gewollt und 
warum ſie nicht in Arabien geblieben. Darauf ex⸗ 


wiederte nach Baumanns Mittheilungen Buſchiri: 


„Du haft recht; meine Däter verfolgten daſſelbe Ziel, 
weiches die Deulſchen jetzt verfolgen; fie wollten Dft- 
afrika in Beſiz nehmen. Sie gingen aber dabei denn 
doch ganz anders vor. Zu Tauſenden kamen ſie von 
Arabien, eroberten das Land in blutigen Kriegen und 
ſetzten ſich in demſelben feſt. Die deutſchen aber kamen 
wehrlos und ohne Soldaten, nur mit einem Briefe des 
Sultans, der uns leerer Schall war. An einen Ort 
kamen zwei, an den anderen drei oder höchſtens vier 
Beamte. Würden dieſe Wenigen mit Freundlichkeit ge⸗ 
kommen fein, ſich auf den Zolldienſt beſchränkt und 
alles aufgeboten haben, um uns die herrſchende Partei 
der Araber zu gewinnen, fo ſäßen fie wohl heute noch 
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in den Küſtenſtäbten. Doch dleſe ſchutzloſen Leute be⸗ 
nahmen ſich trotz ihrer Ohnmacht völlig rückſierts los, 
riffen Flaggen herab und hißten andere auf, gaben 
uns Befehle und benahmen ſich Überhaupt, wie wenn 
fie bie Herren des Landes und wir alle ihre Ghlasen 
ſelen.“ 8 

Eine prakliſche Bebeutung können diefe Be- 


trachtungen ſeibſtverſtändlich etzt nicht mehr haben, 


wo der blutige Krieg entbrannt iſt, der, wie er 


einſt die Kraberherrſchaft in Oftafrika begründet, 
jetzt die Ferrſchaft der deulſchen begründen foll, 


und wo Buſchtri hingerichtet worden, von dem 
Baumann ſchreibt, daß er es bedauern würde, 
„Ihn ein ſchmäyliches Ende durch Henkers Land 
nehmen ja ſehen“, Aber auch fo noch iſt es von 
Intereſſe zu fehen, wle bie Kuslaſſungen bieſes 
Mannes das Urthell beftätigen, das |. 3. Fürſt 
Bismarck über das Vorgehen der deutſch - oſt⸗ 


afrikaniſchen Geſellſchaft gefällt. Am 6. Oktober 


1888 ſchrieb er an den General. Conſul Dr. Nicha⸗ 
helles, daß die vorliegenden Mittkellungen in in 


8 ärkten, „daß das Hilfen der 
dieſe „ganz verfehlte Bildung“, wie es von Herrn e e den oh ai 2 


Geſellſchafleflagge in den Küſtenzäfen weder ge- 
boten noch raihſam war, und daß der darüder 
entſtandene Streit hätte vermieden werden können. 
wenn die Geſellſchaftsagenten mit der vorſichtigen 
Beſchränkung auf das prakliſch Nothwendige ver⸗ 
fahren wären, welche die Vorbedingung des Ge⸗ 
lingens gewagter Unternehmungen auf un 
Ranntem Gebiete bilden.) a 
„Noch bedenklicher“, heift es dann in dem Schreiben 
weiter, „und in ſeinen Folgen gefährlicher war das 
Verfahren, welches gleichzeitig mit dem Kiſſen der 
neuen Flagge in Bagamoyo gegen die dort wehende 
Sultansflagge beobachtet wurde. Die Frage, ob der 
Wali mit feiner Weigerung, die bisherige Fiagge auf 
dem Haufe des Sultans einzuziehen, formell im Recht 
war oder nicht, iſt dabei nicht entſcheidend. Der Rechts- 


punkt hätte ſeitens der Geſellſchaft e, en nicht in 
den Vordergrund geſtellt werden ſollen, 
ſichts ber ſchwachen Stellung der deutſchen Verwaltung 


ondern ange- 


mußte dieſeibe unter Schonung aller nalisnalen Bor- 
urtheile der Bevölkerung durch geſchichte Behandlung 
des Sultans und feiner Walls gerade dieſe ihren 
erfahren 


Das iſt dem Sinne nach zum Theil gar nicht 


fo weil entfernt von dem, was Buſchiri geſagt hat, 


es fei denn, daß man ſich des Wortes aus „Faum“ 
erinnert: Ihr naht euch wieder, ſchwankende Ge- 


Worin es heißt: 

„Freilich hätte einzelnes vollgommener geſtalket, 
anderes nicht der Geſeizgebung der Einzelſtaaten über- 
wieſen werden follen. Dies war aber die unvermeid⸗ 
liche Folge der der Esmmilfion von den verbündeten 


Regierungen gezogenen Grenzen. Im allgemeinen 
knüpft der Entwurf mit Recht an das Beſtehende an. 
Wir leben in einer Zeit unausgeglichener wirihſchaft⸗ 
licher Gegenſätze, deren Ausſöhnung lange Zeit er- 
fordert. Bis dahin, daß ſolche eintritt, mit der Ker⸗ 
ſiellung eines einheitlichen bürgerlichen Nechis zu 
warten, widerſtreitet den Lebens intereſſen des deutſchen 
Volkes. Bei dem raſchen Wandel aller Dinge wäre es 
vermeſſen, ein Geſenbuch für die Ewigkeit ſchaffen zu 
wollen. Bauen wir bas Haus, mögen die Enkel es 
nach ihren Bedürfniſſen und ihrer deſſeren Erkenntnis 
umgeſtalten. So iſt, wie wir erkannt zu haben glauben, 
die Grundanſchauung des deutſchen Kuwallſtendes, To 
tritt fie auch in unſeren Gutachten zu Tage. Der Ent- 
wurf iſt eine durchaus brauchbare Unterlage für ein 
gutes bürgerliches Geſetzbuch.“ 

* [Eine üserraſchende Wendung in der 
kirche zoltliſchen Sage Beierns]! wird aus 
München fignalifiet. die „N. Nachr.“ melden, 
allerdings unter allem Berbegatt, Miniſter v. Lutz 
habe auf höhere Veranlaſſung in einem umfang“. 
reihen, direct an den Dalſcan gerichteten Exposé 
eine Darlegung feiner Amtsfüvrung in der 
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Erſcheinung gefunden hätte. Benedict hatte recht, 
wenn er von ihm fagte, er paßte auf alles 
im Orte wie ein KHäftels macher; fo halte er 
sun am Abend zuvor feine Augen und Ohres 
überall gehabt, und wo die eigenen nicht aus- 
reichten, hatte er feine Felfershelfer, die für ihn in 
allen Käuſern fpürten und horchten. Und da 
hatte es ihm denn auch nicht entgehen können, 
daß Babeite in der Richtung nach dem Bodenhof 
gegangen war. a 

Sie fragte ihn, ob er wüßte, zu was ſich der 
Ulrich Steiner entſchloßſen habe, worauf Mr. Pierrot 
meinte: „Ja, dem Ulrich bielbt nicht viel Wahl 
zum Entſchließen, der muß fort, ob er will oder 
nicht und ob der Bodenbauer mitgeht oder nicht.“ 

„Glaubt Ihr, daß der Bodenbauer gezwungen 
werden kann zum Mitgehen?” fraote fie, und 
den ſtets geſpitzten Ohren des Amtsſchreiders 
entging es nian, daß dieſe Frage unter hefiigem 
Herzpochen geſprochen wurde, wenn Badelte auch 
noch fo ſeyr bemüht war, es obenhin zu ſprechen, 
wie wenn es ſie nichts angehe. 

„Rann ſein — kann auch nit ſein“, 
diplomaliſche Antwort. 

„Was glaubt Ihr, Mr. Pierrot?“ fragte ſie, 
ihre Ungeduld kaum bemeiſtern könnend. 

„Ich glaub', je nun, ich glaub', der Zraf Cheiſlian 


war die 


iſt ein gar friedfertig r Kerr, der nit gers zwingt.“ 


„Ja, meint ihr nit, die Lurſche thäten Seiler, 
gradweg an den König zu gehen mit ihrer Petnon?“ 

„Der König würd' doch erſt hier anfragen, ehe 
er den Entſcheid gebe.“ 

„Ich hört’ den Vater geſtern zum Ulrich fagen, 
wenn der Graf die Supplicanzen abſchlägig be⸗ 
ſchiede, ſollte er und die anderen ſich an den 
Monfleur. de Bartemann wenden und ihm ihre 
Sach' vordringen. : ; 


| 


„Piens, tiens, Mamselle Babette, bei Euch iſt 
guter Raih nicht theuer, Ihr —“ 

„Ihr habl's genört, mein Vater bet ihn ge⸗ 
geben“, unterbrach fie ihn. 

„Ihr würdet am Ende gar felber die Peillion 
zum Conseiller-Secrétaire tragen; er iſt ein galanter 
Herr, der Supplcationen lieber aus fo kleinen 
Kändele enigegennimmt, als —“ er griff nach 
ihrer Hand. d 

Sie aber ſchiug ihm derb auf die ſeine und 
fagte: „als aus einer jo frechen“. 

„Oho, Mamſell Babette, nichts für ungut, alfe 
Ihr meint“ — b 

„Mein Vater meint, wenn Monſieur de Barte- 
mann den Beſcheid über die Knabaptiſien giebt, 
dann find fie die längſte Zeit im Land geweſen.“ 

„Alſo warten wir den Beſcheid vom Brafen 
ab, und fällt der nicht nach Wunſch aus, eh beng, 
dann wiſſen wir ja ſchon Rath; wer fo gute 
eonseillers hat, der kann nit fehlen, au revoir 
Mamſell Babeite.“ 

„Au revoir, Monſieur Pierrot.“ 

Ste waren vor der Mairie angelangt; er fileg 
langſam die Treppen hinauf, während fie zögern⸗ 
den Schriltes ſich entfernte; ihr nachſehend 
murmelte er: „So ſchlau die Wetterhexe iſt, ſo 
scheint ſie doch nit zu wiſſen, daß ein Sperling 
in der Hand beffer iſt, als zwei Tauben auf dem 
Dach.“ 
Da wendete fie fi: „Monſieur Pierrot“. 

Peihifühig ſprang er die Stufen hinab und 
eilte ihr entgegen. 

„Was beliebt, Namſell Babeite?“ 

„Ihr wißt, daß mein Vater nit ausgehen 
kann. daß —“ 

„Hh. Par don, ich vergaß ganz zu fragen, was 


6 


Euer Bater macht, ich bring’ Beſcheid, ſobald wir 
Antwort haben.“ ö 
Sie nickte, wendete ſich und ging fo eilig von 
dannen, daß Monſieur Pierrot, als er auf ber 
oderſten Giufe der Freitreppe ſich umbrehte, nur 
noch ein breites Band vom Schlupf im Winde 
flattern ſaz, als ſie in die näckſte Seſtengaſſe 
eindog. : 
Während pierrot in fein dunnles Bureau ging, 
eilte die Babette das enge Gäßchen aufwärts in 
ein noch dunkleres Stübchen in das Kaus der 
Kräuter-Urſchel. Stark klopfte ſie an eine niedrige 
Thür, die loſe in den Angeln hing, und ohne 
bas „Jerein“ abzuwarten, klinnie fie auf und 
kat em. Inmitten eines kleinen Stäbchens, das 
ganz mit würzigem duft von allerlei Waldkräutern 
angefüllt war, ſaß eine alte Frau mit einem 
großen, grünen Schirm über den Augen und 
ſorürte aus einem großen, vor ihr ſtehenden 
Korbe die Kräuter, weiche ſie mit vieler Mühe 
gesammelt und für wenige Sous an den Rpothener 
des Fleckens ablieferte. 
Ste hob langſam den Kopf und ſchob den 
grünen Schirm zurück. 
„Guten Morgen, Urſchel“, bot Babaite ihren 
Gruß mit hartem Ton. 
„Eh grüeß Gott, Cherie, bit Du's, mein Täub⸗ 
hen”, erwiderte die Alte den Gruß. ; 
„Nun iſt er gefallen in's Strichelein, 
Gefallen mit Händen und Füßen drein 
Alleweil bei der Nacht!“ 
ſummte ſie leiſe in monotoner Melodie, während 
Babette ein Häuflein Thymian von einem Scheme! 
nahm und ſich darauf ſetzte. 
„Schweigt, Ihr habt mich betrogen, Urſchel.“ 
„Do, Mamſellele, fo ſpricht wan nitte zu ner 


TEE ER ET EL ERREGT Da BE ̃ EEE TR TEN EEE 


— — — 


Kirchen poſilk gegeben, und der papft habe Mace Sohn it Commodore in der brlliſchen 


daraus erfehen und anerkennt, daß die Politik | 
der bairiſchen Regierung keine kirchenſeindliche 
ſel, ſondern in den durch die Perfaſſung be⸗ 
dingten Grenzen den Wünſchen der katholiſchen 
läge alſs 
hier, die Richtigkeit der Meldung vorausgeſetzt, 
vom 


Kirche thunſichſt entgegenkomme. Es 
eine erfolgreich eingelegte Appellation 
ſchlecht unterrichteten Papft an den beſſer zu 
Unterrichtenden vor. 

* [ueber den Plan der Lotterie zur Be⸗ 


ſchaſſang der Mittel für die Niederlegung der 


Schloß freiheit] urtheilt die „Boll. Zig.“ u. a. 
wie folgt: „Auf 200 000 Looſe 10 000 Gewinne 
bedeutet die aus ſicht, daß von 20 Looſen eins 


Lotterie auf 20 Looſe 10 Gewinne kommen. Die 


Gewinnausſichten find alſo zehn Mal ſchlechter 


als in der preuß ſchen Lotterie. Um diejenigen, 


„welche nicht alle werden“, für die erfte Klaſſe 


geranzuſchaffen, hat man in dieſelbe 995 Gewinne 
in Höhe von zuſammen 5 400 000 Pik. gelegt. 
Die folgenden Klaſſen ſind nur kärglich bedacht, 


zwe Mal 379 Gewinne in Höhe von zuſammen 


1800 000 und ein Mal 733 Gewinne in Höhe von 
zuſammen 4000 000 Mk. Die Hauptſache 
aber ift die fünfte Klaſſe, für die man die 
Looſe zum vollen Preiſe für alle Klaſſen los- 
ſchlagen muß. da giebt es 7514 Gewinne in 
Höhe von 14400000 Mn. insgeſammt. Ob die 
Lotterie Erfolg haben wird, wiſſen wir nicht; fo 
viel aber wiſſen wir, daß von 200 000 Looſen 
190 000 durchfallen werden. Wer mithin ſein 
Geld mit der Gewißheit von 20 zu 1 zum Fenſter 
hinauswerfen will, dem iſt es unbenommen. 
Thut er es nicht, ſo kann er ſich tröſten, daß die 
Schloßfreigeit gleichwohl freigelegt wird. Denn 
die Häuſer find bereits gekauft, und der Ab- 
bruch muß erfolgen, ob die Spfleler verlieren 
ober die — „Unternehmer“, biejenigen, welche 
ſetzen, oder diejenigen, welche Bank halten. 

Hamburg, 13. Januar. Ueber den Schiffsver⸗ 
kehr an den Qualanlagen in Hamburg liegt eine 
ſtaliſtiſche Aufitellung vor, nach welcher derſelbe 
im Jahre 1889 größer war als in jedem der 
Dorjahre. Es kamen 3251 Schiffe an (darunter 
67 SGegeiſchiffe), während 1888 nur 3171, 1887: 
2914, 1886: 2762, 1885: 2675 Schiffe an den 
Quals löſchten. Der Flagge nach waren 1016 
deutſche, 1590 engliſche, 80 franzöſiſche. 103 nor- 
wegiſche, 58 däniſche, 82 ſchwediſche, 244 hollän- 
diſche, 66 ſpaniſche und 12 portugleſiſche Schiffe 
zu verzeichnen mit zuſammen 2 118 777 Reg.-Tons; 
während 1885 die angekommenen Schiffe 1 945 259 
Neg.⸗Tons hatten. 

Bremen, 14, Januar. Der Kusſchuß des 
Keichsvereins in Bremen beſchloß, Herrn Chriſtoph 
Papendieck als Candidaten für die Reichstags⸗ 
wahl vorzuſchlagen. 


etwa auf ihn fallende Wahl anzunehmen. 
Cübeck, 14. Januar. die Freiſinnigen ſtellen 


hier den Reichstags- Abgeordneten Dr. Barth als 
Candidalen auf. 


W. T.) 


England. 
London, 14. Jan. Feldmarſchall Lord Napier 
af Mandale, Konnetable des Tower, iſt heute 
Nachmittag geſtorben. (W. T.) 


Ceylon geboren worden. 


und wiederholt den Dank des Parlaments er- 
worben. Geine bekannteſte Waffenthat iſt die 
Lellung der Expedition nach Abeſſynien im Johre 
1268. die Umſicht und Eniſchloſfentzeit, mit der 
er das ſchwierige Unternehmen vorbereitete und 


faſt ohne Verluſte durchführte, fanden ungetheilte 


Knerkennung. 


London, 13. Januar. Frau Fitz George, die 
geſtern verſtorbene Galtin des Herzogs von 
Eambridge, hat ein alter von 75 Jahren erreicht. 

Ob vohl fie bei Hofe nicht empfangen wurde, 
war ſie in Hofkrelfen ſehr bellebt und der Herzog 
lebte mit ihr in glücklichſter Ehe, der mehrere 


Rinder entiproffen. Der ältefte Sohn, Oberſt Fitz 
Adfufant feines Daters und ein 


George, iſt 


alten Frau; was ich zum Trank dir gab, war 
echt, Haft du ihn recht gemifcht?” 
„Ich that's, wie Ihr's geheißen.“ 


„Haſt du mit keuſchem Sinn ihn auch gebraut, 


keuſch wie das Mondlicht, das dir hat geleuchtet?“ 
„Mir ſcheint's, Jurakräuter können eher die 
Lieb’ löſchen als brennen machen, habt Ihr ſolche?“ 
fragte Babeite, unbarmherzig zwiſchen dem duftl- 
gen Thymian zauſend. 
„Voyons, mein Täubchen“, 
So geht's, wenn ein Mäbchen zwei Knaben thut lieben, 
Thut munderfelien ein gut“, 
ſummte die Alte, ohne aufzuſehen und den Thymian 
aus Babettes Schoß nehmend. „Voyens, die Cag’ 
der Sache muß ich kennen. Willſt du die Lieb’ 
in beinem Herzen löſchen?“ 
Die erſte Liebe kommt vom Kerzen. 
Die zweite kommt wie Feuer ſo heiß; 
O, wie glücktich iſt das Mähchen, 
Das von keiner Liebe weiß!“ 


„Dazu brauche ich eure Kräuter nimmer — fo | 
ſchweigt doch nur einmal mit eurem narrigen 
Singſang; habt Ihr Kräuter, die die Liebe löſchen 
oder nicht, frag' ich Euch!“ und dabei griff ſie in 


ihre Taſche und die Alte hörte einen hellen Klang, 
den ſie nie vernahm, wenn ſie dem Apotheker 

die Kräuter ablieferte. 

„doch, doch, mußt du es denn gleich haben, 

du ſtürmſt heul“ gar arg.“ 

„Wann kann ich fie holen?“ 

„Ich kann es dir nicht gleich ſagen — das eine 
Kraut, was abfolut nottzwendig Ift, fteht an einem 
Platz, weit von hier.“ 

„Gagen wir Samſtag — dann muß ich es 
haben“, und wieder hörte Urſchel den ſilbernen 

Klang in der Hand Babettes. 


Kriegsfall feſtzuſtellen. 
6 Tage in Anſpruch nehmen. 


Papendieck willigte ein, eine 


„Oefter“, ſchließt Kerr Schtſch. 
„kam es vor, daß dieſe unrichtigen Liſten, die ich 


Ausländern, 


Forderungen eniſprechen wollten. 


arine. 

Italien. 

Rom, 14. Zan. Dem „Eſercito itallano“ zu- 
folge iſt die höhere Commiſſion der Generäle 
heute zum erſten Male unter dem Vorſitze des 
Armergenerals Gialdini zuſammengetreten, um 
die Gadres der Armeecommandanten für den 
Die Arbeit 1 5 2 Sg 


fi Portugal. 
* Republikaniſche Bewegung.] Der „Frankf. 


31g.“ wird aus Madrid gemeldet, daß daſelbſt 


Nachrichten aus Portugal eintrafen, nach denen 


dort die Proclamirung der Republik bevorſtehe. 
gewinn, während in der preußiſchen Klaſſen⸗ * 5 9 fen 


Spanien trifft an der Grenze militäriſche Dor- 


bereitungen. 
Nußzland. 

Petersburg, 11. Januar. Nach Mittheilung 
hieſiger ruſſiſcher Zeitungen wird mit Beginn des 
nächſten Schuljahres auch in allen Privat⸗Lehr⸗ 
anſtalten des Lehrbezirks Dorpat die ruſſiſche 
Unterrichtsſprache eingeführt. 

*[Reſerve Todte.] In dem Januar-Heft bes 
„Ruſſ. Krchios“ erzählt D. Schiſcherbalſchew eine 
heitere Anecdote, welche an Gogols „Todte 
Seelen“ erinnert. Im Jahre 1847 war Schtſch. 
zum Adjutanten bei der Garde-Krtillerie ernannt 
worden und war bei der Uebernahme der Kanzlei 
nicht wenig verwundert, als eines Tages der 
Schreiber, der die Monatsrapporte abzufaſſen 
hatte, ſich mit der Frage an den neuen Adjutanten 
wandte, wie viele von den Referve-Berfiorbenen 
er für den abgelaufenen Monat in die Lifte der 
Zodten aufnehmen ſolle. Schiſch. verfiand gar- 
nicht, um was es ſich handle, und ließ ſich vom 
Schreiber erſt genauere Auskunft ertheilen, wobei 
er Folgendes erfuhr: die Sterblichkeit unter dem 
Militär war einige Zeit ſo groß geweſen, daß die 
höhere Militärbehörbe derſelben ernſte Aufmerk- 


ſamkeit widmete, und darauf erſchien der Befehl, 


daß, falls in einem einzelnen Truppenthelle dle 
Sterblichkeltsziffer im Monat höher als das je- 
weilige Datum fein ſollte, den Abtheilungschefs 
ein Berweis zu ertheilen ſei. Trotzdem nun die 
Sterblichkeit nicht in allen 12 Monaten des Jahres 
die gleiche iſt, jo wurde behufs Bermeidung von 
Bermeifen die Sierblichkeit nie höher als zu dem 


Im Befehl angegebenen Maximalſatze verzeichnet; 
waren aber dennoch mehr Leute des betreffenden 
Truppentheils geftorben, fo wurden die über- | 


zähligen Todten zur „Reſerve“ gezählt, wie der 
Schreiber ſich ausdrückte, und dann nach und 


lihkeit als Derſtorbene nachgeſchoben. Dieſe 


ſchlaue Einrichtung brachte zweierlei Vortheile: 


erſtens vermieden die Chefs die ihnen drohenden 
Bermelfe, zweitens erwuchs ben einzelnen Batterien 


materieller Gewinn daraus, indem die Referve- | 
todten noch nicht aus den Liſten geſtrichen wurden 


und ſo fortfuhren, Sold und Menage zu beziehen. 
ſeine Erzählung, 


unterſchreiben mußte, ſich nicht nur von einem 


Monat in den anderen, ſondern manchmal ſogar 
von einem Jahr ins andere hinüberzogen.“ 


Warſchau, 13. Januar. Die Kusweiſung von 


öſterreicht 


auch in den angrenzenden Theilen des Königs⸗ 


reichs Polen herrſcht gegenwärſig große Noth. 
[Es wird gemeldet, daß auf den dortigen Märkten 
von den Bauern Pferde und Rindvieh des Fuſter⸗ 
mangels wegen zu Gpoitpreifen verkauft werden, 


ein Pferd zu 3, eine Kuh zu 5 Rubeln. Getreide, 


; Rartoffeln und St r 
Robert Cornelius Baron Napier of Magdala f a bee ed e 


and Caryngton iſt am 6. dezember 1810 auf 
Im Jahre 1828 trat 
er als Lieutenant in das Benlecorps der Armee | 
von Bengalen und hat ſaſt in allen Kriegen Eng- | 
lands mit Erfolg und Auszeichnung gekämpft 


hohen Preiſen bezahlt, und es wird befürchtet, 


daß zum Frühjaße die Preiſe noch höher ſteigen 
(P. 3.) 


werden. 


Aſien. 
ac, [frabiſche Zutände.] Eine im „Bosphore 
Egnptien” veröffentlichte Zuſchriſt aus Kedchas 


entwirft ein ſehr trauriges Bild von der in 


dieſer Gegend herrſchenden Notz. Das Elend 
in Hedſchas — heißt es in dem aus 
Oſcheddah vom 25. Dezember dalirten Briefe — 


iſt ſehr groß. Seit drei Jahren hat es in dieſer 


Provinz nicht geregnet; die Beduinen haben keine 
Hilfsquellen als ihre Heerden, die in Folge der 
fo lange andauernden Trockenheit Hungers 
ſterben. Die Folge davon iſt, daß die Ueber fälle 
auf Karawanen mehr überhand genommen haben 
als je zuvor. In den Straßen von Mekka ziehen 
gegenwärtig an 15000 Bettler umher. Dabei 
wüthet die Peſt ſeit dem Februar 1889. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es nicht zu begreifen, warum 
die Engländer das einheimiſche Beiſelvolk noch 


„Im — ich thu, was ich kann, mein Täubchen, 8 
der Schutz der Wahlfreiheit geweſen wäre. Nur 

dann ſei das allgemeine, gleiche, directe Wahlrecht 
ein Gegen für das Vaterland, wenn nicht mehr 


das kannſt verſichert ſein.“ 

„Ich komme Samſtag Abend die Kräuter zu 
holen“, ſagte Babette in feſtem Ton, indem ſie ſich 
erhob und zur Thür ging. „Adieu Urſchel.“ 

„Komm gut heim, mein Lämmchen“, wünſchte 
die Kräuter-Urſchel im zärtlichſten Ton, „und wenn 
du wieder ein Reimel brauchſt?“ 
nicht mehr die Frage. 

„Alte Her”, brummte fie, mit lautem Geräuſch 


das wieder fehlſchlägt, dann ſollen alle Kräuter 
in den Wäldern und auf den Matten welken 
und nimmer wieder aufgehen.“ 

Die Alte aber ſummte, während fie Thymian, 
Salbei, Baldrian, Weißneſſel, Bitterklee, Schaf⸗ 
garbe in einzelnen Büſchein zuſammenband: 

Was batt mich mein jung friſch Leben, 
Wenn ich nichts zu lieben hab'! 

Was batt mich mein allerſchön Schätzlein, 
Wenn's ein and'rer zum Tanzen führt. 
Was batt mich ein ſchöner Apfel, 

Wenn er inwendig iſt faul. 

Was batt mich ein allerſchön Schätzlein, 
Wenn es macht ein faures Maul. 

Babette eilte ihre Commiſſionen zu machen zum 
Bäcker, zum Metzger, zum Krämer, that hier und 
dort leichthin eine Frage, die Stimmung betreffs 


der Anabaptiſten zu erkundſchaften, wußte überall 
geſchickt ein aufreizendes Wort hinzuwerſen, daß 


die den Mennoniten ungünftig Geſiimmien noch 
mehr aufbegehrten, fo daß fie ihren Zeimweg in 
der feſten Zuverſicht antreten konnte, daß der 


weitaus größere Theil der Einwohnerſchaft die 


Ausmeifung der Mennoniten verlangen würde 
wenn dieſelben nicht den an ſie geſtellten 
(Fortſ. folgt.) 


— pp ev 


durch Zufuhr von Armen aus Indien vermehren. 
Ohnehin gab es bereits an Tauſend nolhleidende 


Redner erinn 


Babette hörte 


SEELEN — — 


engliſche Unterthanen, die, von den letzten Pilger- 
fahrten zurückgelaſſen, in den Straßen von Diheddah 
herumliegen und den Funden die denſelden 
zugemorfene Nahrung abzufangen ſuchen. Das 
letztangekommene Schiff aus Bombay hat 215 
Kindu-Proletarler in Dſcheddah abgeſetzt, wo ſie 
zunächſt, jo lange fie in Quarantalne ſtanden, 


dem Lazareih von Abu Saad zur Laſt fielen. 
Jetzt betteln auch dieſe Leute in den Straßen 


von Oſcheddah. Wie es heißt, entſenden reiche 
MNuſelmanen in Indien, welche die Mühen einer 
Pilgerfahrt ſcheuen, dieſe Armen gleichſam als 
ihre Vertreter nach Mekka, für welche ſie nichts 
als den äußerſt niedrigen Fahrpreis beſtreiten. 
Sehr bemerkenswerth ift im Zuſammenhange 
mit dieſen Vorgängen, daß eine ſehr ſtrenge Ver ⸗ 


ordnung der Regierung von Bombay unter An- 
drohung einer ſechs monatlichen Belängnifftrafe 


und einer Geldſtrafe von 5000 Rupien Unter ſagt, 
Arme in Aden, welches den Behörden von Bom- 
ban unterfteht, zu landen. 


Von der Marine. 

Kiel, 14. Jan. die gegenmärtig in Apia 
befindliche Kreuzer-Corvenne „Alerandrine” hat 
Ordre erhalten, ſich nach Neu-Geeland zu begeben, 
wo zur Zeit vier briliſche Kriegs ſchiffe ftationirt 
find. Nach kurzer Kreuzfahrt in den dortigen 
Gewäſſern begieb! ſich „Alexandrine“ im März 
wieder von Auckland nach Samoa. 


eee 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 15. Januar. Die heutige Debatte über 
den Antrag Barih-Rickert, betreffend den Schutz 
der Wahlfreiheit, nahm inſofern einen uner- 
warteten Verlauf, als der Spolt und der Kohn, 
mit welchem die Gartellblätter, namentlich die 
„Köln. Ztg.“, dieſen Antrag begrüßt hatten, im 
Reichstage vollſtändig ausblieb; ſelbſt confer- 
vative Abgeordnete erklärten, den Antrag ernſt 
behandeln zu wollen. die gegen denſelben 
vorgebrachten Gründe waren lediglich 
maler Natur, keine Partei wagte ſich principiell 
dagegen zu erklären; nur die Conſer validen 


behaupteten, daß ein Bebürfniß nicht vorhanden 
nach in anderen Monaten mit geringerer Gterb- | 


ſel, natürlich weil fie mit dem jetzigen Zuſtand 
zufrieden find. Einzelne Einwendungen waren 
geradezu komiſch, wie 3. B. der Einwand des 
Abg. Müller-Marienwerber, daß Lahme und 


Blinde nicht ohne Führung in dem beſonderen 77 


Naume würden gehen können. Abg. Richert er- 
klärte in feinem Schlußwort, daß die Antrag- 
ſteller mit dem Erfolg ſehr zufrieden ſeien und daß 
von dem Antrage geſagt werden könnte: „Kuf 
Wiederſehen im nächſten Reichstage.“ 3 

Abg. Rickert wies darauf hin, daß dieſer Bor- 
ſchlag von der Cartellpreſſe zu dem Gegenſtand 
eines geradezu kindiſchen Spottes gemacht worden 


„wenn ſie auch noch ſo 
ſelne Spalten aufunehmen. Der 
erte an die Debatten im preußl- 
fhen Abgeordnetenhauſe über den Antrag auf 


tige Reußer 


Einführung der geheimen Wahl, in denen von den 


Rednern der Rechten die geheime Wahl als eine 
öffentliche Gefahr und in letzter Linie als eine 


| Negative der Krone bezeichnet worden fei. Solle 


die gleiche, geheime, allgemeine und directe Wahl 
eine Wahrheit werden, dann müſſe aber auch 
dafür Vorſorge getroffen werden, daß die 


Landräthe, der Gendarmen oder der Arbeit- 


geber, als vielmehr ihre eigenen zum Aus- | 


druck bringen könnten. Dazu ſei aber ein 
Die Parteien ſollten fi dazu verſtehen, gleich 
große, gleichfarbige, ununterſcheidbare Stimm- 
jetiel auszugeben, und es würde ſolch eine Maf- 
nahme ungemein viel zur Beſeitigung des Miß⸗ 
trauens der Arbeiter und zur Verminderung der 
Schärfe bei den Wahlkämpfen beitragen. Der 
Abg. Rickert hob ferner hervor, daß in Belgien, 
England, Nordamerika und den auſtraliſchen 
Colonien ähnliche Beſtimmungen längſt beſtänden 


und ſich dort bewährt hätten, und ging auf 
die Wahlmißbräuche ausführlicher 
eine Jorderung 


ein. Am 
Schluß betonte er, daß 


des nationalliberalen Programms von 1867 


die Freiheit der Wahlen beeinträchtigt würde. 


ſchiedenen Bevölkerungsklaſſen wachſen und 


N orgerufen werden. 
die Klinke der Thüre herunterſchlagend, „wenn Erbiterung und Erregung hervozgeruf 6 


des Reichstags vornehmſte Pflicht ſei, das 
Geheimniß der Wahl mit den nöthigen Garantien 
zu umgeben. 
die Moſſe der Bevölkerung das Vertrauen zu den 


bürgerlichen Parteien beihätigt, wenn fie be- | 


merkt, daß dieſelben wirklich ein Kerz haben 


für die Durchführung der Freiheit und der ver- | 


faſſungsmäßigen Rechte des Bolkes. (Bravo!) 


Herrenhaus. 


Berlin, 15. Januar. Die erſte Sitzung des 


| Herrenhaufes wurde von dem Präſidenten Herzog 
von Rallbor mit einem Hoch auf den Kaiſer er⸗ 


öffnet. Der Namensaufruf ergab die Anweſen⸗ A 
| einftimmig, den Minifter für Landwirihſchaft 
heit von 93 Mitgliedern. Auf Antrag v. Kleiſt⸗ zu id e den Etai für 1890 die nöthige 


Retzows wurden die Präſidenten der vorigen 


Seſſion, Herzog v. Ratibor, v. Nochow-Pleſſow 
und Miquel, durch Zuruf wiedergewählt. Hierauf 
hielt der Präſident folgende Anſprache: „Bevor 


wir in den Geſchäften fortfahren, erlaube ich mir 
eines Ereigniſſes zu gedenken, welches den König. 


das königliche Haus und das ganze Land in die 


Terre 


for- 


176 060. 


Er wird dann dazu beitragen, daß 


*. 


tiefſte Trauer verſeizt und weit über die Green 
des Baterlandes hinaus den ſchmerzlichſten Ein- N 
druck hervorgerufen hat. die Kaiſerin Kuguſta 
it ihrem verewigten Gemahl, dem großen 
Heldenkalſer, mit dem fie mehr als ein halbes 
Jahrhundert vereint Sorge und Ehre getheilt 
hat, im Tode nachgefolgt. das Herrenhaus hat 
vor allen anderen den Vorzug, eine große Fülle 
der ſchönſten Erinnerungen an die hohe Ver- 


ewigte zu bewahren und längere Zeit als andere 


Zeuge der Bethätigung der bewundernsweriben 
Eigenſchaften der Verblichenen geweſen ju fein. 
Es ift daher auch in der Lage, die Verdienſte 
voll und ganz zu würdigen, welche die 
hohe Verſtorbene durch ihre Einwirkung und 
Anregung auf allen Gebieten, beſonders der Kunſt 
und Wiſſenſchaft und der Armee Krankenpflege, 
ſich erworben hat. Dieſe Berdienfte werden bei 
denjenigen unvergeſſen bleiben, welchen fie Schutz 
und Belftand gewährte und durch ihre Pflicht- 
treue und ihren Eifer zur Ausdauer anregte. Bei 
dem rothen Kreuz, bel den Frauenvereinen und 
allen Einrichtungen, die ihren Namen tragen, 
wird ihr Andenken für alle Zeit ein Segen bleiben. 
Ich darf annehmen, daß das Kaus das Be- 
dürfniß fühlt, dem Kaiſer fein nefſtes 
Beileid ausjuſprechen, und ſchlage deshalb 
vor, das Präſidium damit zu beauftragen.“ 
(Die anſprache wurde von den Mitgliedern ſtehend 
angehört.) Zu Schriftführern find durch Zuruf 
gewählt die Mitglieder Dietze, Mellenthin, Neu- 
mann, v. d. Oſten, Pfuel, Reinersdorff, Schöning 
und Wiedebach. Das Haus hat ſich damit con⸗ 
ſtituirt. Die nächſte Sitzung findet morgen um 
1 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Entgegennahme gejhäftliher Mittheilungen. 


Berlin, 15. Jan. Bel der heute fortgefehten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 181. preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie wurden Vormittags ferner gezogen: 

25 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1035 3307 
22 18 25 953 28 992 32771 33 515 37071 41 578 
41674 46291 47 711 81 155 103 011 107 318 
125 204 128 471 130 155 139546 163 956 169 042 
169 324 171 174 174 637 186 005. 

23 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 19 127 
24 030 59 137 62 015 62 276 62 865 63 885 66 682 
72 003 78 999 80 667 82 357 87 791 96 932 
102 115 115 052 129 47 135 735 179 667 180 164 
182 048 182 401 184 805. 

In der Nachmittags-Ziehung fielen: f 
2 Gewinne von 30000 Mn. auf Nr. 43797 
60 


5. 
1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 75 191. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 41 406 
147 055 170 347, 
30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5125 5627 
13 130 14490 16 781 24151 25 406 35210 43 347 
43 812 51 725 66 737 67 505 72 959 101 852 
112 481 116 365 117 722 118 986 122 378 125 115 
136 485 141 664 157 303 149 172 164 541 169 036 


| 187273 189 103. 

ſei, und daß der „Reichsanz.“ nicht geſäumt habe, 

b ede derarug | 
fe, | che Giantsangehörige, | Re 

8 Türken, 7 Perſer, 4 Griechen, 1 Engländer, 

1 Schwede. — Nicht allein in Galizien, ſondern 


22 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3221 5381 


| 10516 11489 18 657 43738 51 107 51 445 52606 


66 903 77505 85964 88 228 91 262 97897 _ 
105 696 152618 156 218 151 

Sedan, 15. Jan. Oberſt Ledel, der Erfinder 
des Lebelgewehres, iſt geßorben. 

Losdon, 15. Januar. (W. T.) Nach einer 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus Zanzibar 


vom 15. Januar hat Emin einen Rückfall ge- 


habt. Sein Zuſtand ſoll ſehr ungünſtig fein. 
Rom, 15. Jan. Der Kronprinz hat mit feiner 


| Begleitung eine Orientreiſe angetreten. 
Wähler nicht ſowohl die Anſichten der Miniſter, 


Rom, 15. Januar. (Privattelegramm.) Der 
Papft hat dem Cardinal Hohenlohe verboten, die 
Billa d'Eſte in Tivoli an das italieniſche Unter 


8 richtsminiſterlum zu verkaufen. 
wirkſamerer Schutz der Stimmabgabe nöthig- | 


Mailand, 15. Januar. (Privattelegramm) In 


| Folge des dichten Nebels ſind zwei Lafizüge zu⸗ 


ſammengeſtoßen, wobei ſieben Perſonen ſchwer 
verletzt worden ſind. 

eiflabon, 15. Januar. (Prlvaltelegramm.) Die 
feierliche Proclamation der braſilianiſchen 


| Republik findet am 7. April ſtatt. 


Madrid, 15. Januar, Vormittags 10 Uhr. Der 
König halte eine gute Nacht. Die Beſſer ung 
dauert fort. 

Newhork, 15. Januar. Briefen aus Nio de 
Janeiro zufolge ſind bei einer Revolte am 
18. Dezember hundert Meuterer getödtet und am 
nächſten Tage 21 Aufrührer hingerichtet worden. 


ieee eee eee e 


Danzig, 16. Januar. 
* IProvinzialausſchuf. ] Geſtern Bormitiag 


de. trat der Prooinzialausſchuß zu einer Sitzung zu- 
Wenn ein Druck auf die Schwächeren ausgeübt 
würde, dann würde die Kluft zwiſchen den ver⸗ 


ſammen, welche erſt gegen 6 Uhr Abends beendet 
war. Es wurden in berfelben der Verwaltungs- 
bericht über das zu Ende gehende Etatsjahr, mehrere 


Vorlagen für den Provinziallandtag und einige 


Chauſſeebauvorlagen berathen. Nach Beendigung 


der Sitzung vereinigten ſich die Milglieder des 


Provinztalausſchuſſes zu einem Mahle im Ratha- 
weinkeller. 

Wie wir hören, ſoll nunmehr der weſipreußiſche 
Propinziallandtag zu Montag, 24. Februar, ein- 
berufen werden. 5 

* Neuer Provinzial. Steuerdirector.] Die 
geſtern als bevorftegend gemeldete Ernennung 
des Herrn Seh. und Ober-Negierungsrarh Kolbe 
hierſelbſt zum Provinzlal-Steuerbirector für 


| Meftpreußen iſt dem Vernehmen nach nunmehr 
exfoigt. 


* Einrichtung von Ves ſuchepoldern.] Man 


| fchreibt uns aus Berlin: Das Candes-Oeconomie- 


Collegium beſchioß, wie ſ. 3. milgeiheilt wurde, 
am letzten Tage ſeiner Seſſion im November v. J. 


Summe einzufiellen, um in den Untertäufen 
unferer öſllchen Ströme, Elbe, Oder, Warihe und 
Weichſel, Verſuchspolder auf dazu geeigneten 
Domänen einzurichten. Kervorgerufen wurde der 
Beſchluß durch einen Antrag des landwirihſchaft⸗ 


lichen Provinzialvereins der Mark Brandenburg 


und der königlichen Landwirthſchafts -Geſell⸗ 
ſchaft zu Sannooer, Wie wir hören, ollen 


811 171 775 17 538 


der Einſtellung der verhältnißmäßig ge- 
ringen Summe (einige Hunderttauſend Mark), 


die zur Einrichtung der beireffenden Berfuche- | 
polder erforderlich iſt, in den Etat Hinderniffe | 
enigegenſt hen. Hoffentlich gelingt es dem Miniiter, | 
der der Angelegenheit ſonſt ſympathiſch gegen⸗ 
überſteht, die Finderniſſe noch rechtzeitig aus dem 


Wege zu räumen, damit nicht aber mals ein Jahr 


vergeht, ehe der Anfang mit jenen Einrichtungen 


gemacht wird, für die nicht nur maßgebende 


Sach derſtändige, wie der Dosent für Waſſerbau⸗ 
kunde an der techniſchen Kochſchule zu Charlotten- | 
auch 


burg, Profeſſor Schlichting, ſondern 
hervorragende Landwirthe, wie Graf Bernftorff, 
Graf Arnim - Schlagenthin, 
Carolath, Oberforſimeiſter Danckelmann u. a., 
mit aller Eniſchiedenheit eintreten. 
der Ueberzeugung, daß nur dadurch, daß die 


Niederungen im Frühjahr dem Hochwaſſer ab⸗ 


ſichtich durch ein Syſtem von 
Poldern mit Ein- und Ausläſſen geöffnet werden, 
die Ueberſchwemmungsgefahren, wie ſie in den 
letzten Jahren unſere Niederungen ſo entſetzlich 
heimgeſucht haben, künftig fo gut wie ausge 
ſchloſſen bleiben. Kuch der Kaiſer intereſſirt 
lebhaft für dieſe Angelegenheit, über die er 


halten laſſen. 
deulſcher Landwirthe der Frage der Sommer- 


polder abermals näher treten, nachdem er ſchon 


in feiner vorjährigen Sitzung ſich mit der Ange- 
legenheit beſchäftigt hat. 


[Sommer fahrplan Danzig Oliva - Joppot.] ü 


Nach der Vorlage an den Bezirks-Eiſenbahnraih 
ſollen — abgeſehen von den Zügen der hinter⸗ 


pommerſchen Strecke Stargard-Danzig, welche 
unverändert bleiben — die folgenden Lokalzüge 


verkehren: . 

Danzig hoh. Thor Oliva Zoppot 
Abfuhrt Ankunft Ankunft 
6.20 (6.20) — 106.46 (6.46) 
71.45 (7.45) — 811 (8.11) 
10.14 (10.04) — 10.40 (10.30) 
‚30 (1.30) — 1.56 (1.56) 
— (15 — — (221) 

111235 — 3,03 (2.15) — 

3 0 — 326 (3.46) 
4.00 (4.40) — 3.26 (5.06) 
4.20 4.38 — 
6.00 (6.00) — 626 (6.26) 
7.15 (7.40) 7.1 (8.06) 

141/740 7. e 

7) 9.30 (9.40) — 9,56 (10 06) 
11.00 (11.10) — 11.26 (11.36) 
Zoppot Oliva Danzig h. Ther 
30403 Abfahrt Ankunft 
634 (63 — 03 (7.03) 

707.00 (700 — 27 (1.27) 

8.23 (8.23 — 8.50 (8 50) 

10.50 (10.40) — 1118 (11.08) } 
2.08 (2.10) 2.35 (2.37) 
— +t93.13 3.30 
3.40 (2.40) — 4,09 (3.08) 
8 6 200 715.10 5.29) 590 6540 
— (520) ++1)5.10 (5. 28 (5. 
6.30 (6.40) — 7.07 6700 
7.55 (8.40) — 8.22 (9.09) 
— ttr)8.30 8.48 
1) 10.10 (10.20) — 10.37 (10.47) 


Aus dem Vergleich mit dem vorjährigen Fahr- 
plan, deſſen Zeiten wir in () nebengeſtellt haben, 
ergiebt ſich, daß für den Verkehr mit Oiſva in 
jeder Richtung zwei Züge neu eingefügt werden 


Ei , während je ein dritter Zug auf die Fahrt prechung erzielt ſel. In der Sufammenfaffu 
wien Blog un Dani beſch 3 auf die Sahtt | Zeugenausfagen in der allgemeinen Heberfict fee 
auf der Strecke Ollva-3eppot ausfällt. Bon Erheb⸗ 


und Danzig beſchränkt wird und 
lichkeit erſcheim ferner die beabſichtigte Deränderung 
in der Lage der beiden letzten Abendzüge von 
Zoppot (7 55 ſtatt 8.20 und 10.10 ftatt 10.20) 
ſowie der Fortfall des um 1.55 Nachminags von 


Danzig abgehenden Zuges. 


* Berſetzung.] Wie wir hören, ift Herr Divifione- | 


pfarrer Köhler als erſter Militärgeiſtlicher nach Metz 
ver ſetzt worden. 

* [Feuer.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Kopfengaſſe Nr. 28 ge- 


rufen, wo ein kleiner Schornſteinbrand, deſſen Unter⸗ 


drückung mit leichter Mühe gelang, eniftanden war. 


* [Schwurgericht] In der geſtern Nachmittag zu 


Ende geführten zweiten Verhandlung wurde der 
Schneider meiſter F. W. Kleefeld von hier wegen Ber- 
prechens gegen die Sittlichkeit in vier Fällen zu drei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


[ Mochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 


nom 5. bis 11. Janucr.] Lebend geboren in der 


Berichts woche 39 männliche, 31 weibliche, zuſammen 
70 Rinder. Tobtgeboren 1 männliches, 1 weibl ches, zu ⸗ 


ſammen 2 Kinder. Geſtorben 43 männliche, 3 weib- 
liche, zuſammen 86 Perſonen, darunter Kinder im 


Alter von 0—1 Jahr: 24 ehelich, 2 außerehelich ge⸗ 


borene. Todesurſachen: Scharlach —, Diphtherie und 
Group A, Brechburchfall aller Altersklaſſen 3, darunter 


von Kindern bis zu 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 8, 


acute Erkrankungen der Athmungsorgane 28 (davon 
2 an Jr fluenza und 5 an Pertussis), alle übrigen 


Krankheiten 41, Verunglückung eber nicht näher feſt⸗ 


geſtellte gewallſame Einwirkung 1. 


1) Schufzug; fällt an Sonn- und Festtagen und 


in Ferien aus. 
+pD) Bis zum 14. Geptember. 
ii) Berkehren nur zwiſchen Danzig und Oliva. 


Ein Nachſpiel zum Prozeß Gaedeke. 


ea Königsberg, 15. Januar. 


Bekanntlich hat in neuerer Zett Ne. 11 des § 380 


des Strafgeſezbuches: „Wer ungebührlicher Weiſe 
zuheftösenden Lärm erregt oder wer groben Unfug 
verübt“, in feinem zweiten Theile eine überraſchende 
Auslegung dahin erfahren, daß auch Preßmittheilungen 
unter dieſe Rubrik gebracht worden ſind, und es haben 
ER mannigfache Beruriheilungen ſtattgefunden. 

* 
daß in dieſer Beziehung Wandel geſchafft und der Bıefja 
möglichſte Freiheit zurückgegeben werden müsse. ei 
wir uns jeder Freiſprechung von folder finklage 
auch dann aufrichtig freuen, wenn gegen das ange- 


klagte Preßerzeugniß mancherlei Bedenken geltend ge⸗ 


macht werden könnten. 


Am 14 Jan. ſtanb vor hieſigem Schöffengericht der 
Bankier Dr. Robert Gimon unter der Anklage, da- 


durch groben Unſug verübt zu haben, daß ein von 
ihm verfaßter Verhandlungsbericht über den Wucher⸗ 
prozeß Gaebeke auf ſeine Veranlaſſung in allen drei 
hieſigen Zeitungen erſchten. Vorſitzender des Schöffen 
gerichte war Amlegerihisraih Möller, als Schöffen 
fungirten ein Prof⸗ſſor der Philsſophie und ein Mühlen. 
beſitzer. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Bülswius, 
N wurde durch Rechtsanwalt Dr. Krauſe 
geführt. 

„Wir bürſen vsrausfehen, daß eine Reihe von Vor- 
gängen, die ſich an den Prozeß Gaebeke anſchloſſen, 
noch in friſcher Erinnerung find, Es wurden Haus- 
ſuchungen in den Redactionen gehalten, die Bericht. 
nummern mit Beſchlag belegt, es wurde ſpäter von 
den Zeitungen die Aufnahme einer Prozeß darſtellung 
ſeſtens des Oberlandesgerichtspräſidenten v. Kolleben 
beanfprudt und dieſem Verlangen von den Zeitungen 
willfahrt. Es wurde endlich eine Gegenüberſtellung 
„der nun bekannt gewordenen beiden Darſtellungen, 
welche die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ brachte, 


Prinz Schönaich ⸗ 
Sind fie doch 


eingedeichten 
1e 
von Profeſſor Schlichting eingehend hat Vortrag 


In ſeiner Generalverſammlung 
Ende Februar wird vorausſichtlich der Congreß 


find fo ſehr von ber Nolhwendigkeit überzeugt, 


der ſich als Berfaſſer des 
durch denſelben eine abſichtliche Irreführung des 
Publikums beabſichtigt, das keine Gelegenheit gehabt, 
der Verhandlung ſelbſt beizuwohnen. Die Darſtellung 
ſei in weſentlichen Punkten unvollfländig und unrichtig 


eine „Beunruhigung“ des Publikums und eine Der⸗ 
dächligung des verurtheilenden Gerichts ſtattgefunden, 
letztere daburch, daß es nach der gefärbten Darftellung, 
wie fie Dr. Simon gegeben, dem Publikum unbe- 
greiflich erſcheinen mußte, wie eine Verurtheilung er ⸗ 
folgen konnte. 

Angeklagler räumte ein, den Artikel geſchrieben zu 
haben, und gab eine in den weſentlichen Punkten durch 
die Zeugenausſagen beſtätigtie Darſtellung, wie der 
Artikel zu Stande gekommen. Es ſei ſchon im Sommer 
(der Prozeß Gaedeke ſpielle am 2. September) von 
Gaedeke gebeten worden, dahin feinen Einfluß geltend 
zu machen, daß unſere Zeitungen nichts über den 
Prozeß brächten, ſchon in Kückſicht auf den alten 
Dater des Gaedeke. Er habe das verſprochen und 

ch mit den Redactionen dahin in Verbindung geſetzt. 

ach dem Verhandlungstage aber ſei er zu der Einſicht 
gekommen, daß, da andere Berichte in auswärtigen 


hier mit Schweigen zu übergehen. Es ſei juerſt der 
| Dertheidiger der Gebrüder Gaedeke, Rechtsanwalt 
Er. Kranz, zur Abfaſſung des Berichts aufgefordert 


doch habe Angehlagter ſich von vornherein vorbehalten, 
1 fa 
zunehmen. as ſei auch thatſächlich geſchehen 
nd der vorliegende Bericht ſei unter Zugrundelegung 
er Ausarbeitung des Dr. Krantz mit Beihilfe des 
| Bankdirectors Bernecker und nachdem von den dreien 
in Gemeinſchaft im Correcturbogen ſtiliſtiſche Derbeſſe 
rungen angebracht, von ihm verfaßt. Er leugnet der 
Anklage gegenüber, die Thatſachen entſtellt und ſich der 
behaupteten Dergehen ſchuldig gemacht zu haben. 

Von der Staatsanwallſchaft waren eine größere An ⸗ 


thatſächliche Unrichtigkeit des Berichts und feine Fär⸗ 


aber die von ber Anklage Se Beunruhigung 
des Publikums bemeifen ſollten. Nach den bisher 
vorliegenden Gerichtsentſcheidungen nämlich genügt zur 
Veruriheilung eines Preßerzeugniſſes wegen groben 
Unfugs nicht etwa der Nachweis, daß eine Irreführung 
des Publikums beabſichtigt und erzielt ſei, ſondern es 
muß auch nachgewieſen werden, daß dadurch eine Be- 
unruhigung entſtanden ſei. 

Die Anklage ſtützte ſich für die Behauptung der Un- 
vollſtändigkeit, Unrichtigkeit und einſeitigen Färbung 
des Gimon’fhen Berichtes auf den von der „Danziger 
Zeitung“ gebrachten Bericht, deſſen fachliche Dar⸗ 
ſtellung auch der Dertheidiger Rechtsanwalt Krauſe 
wiederholt ausdrücklich anerkannte. Die Vernehmung 
des Verfaſſers, Zeugen Th. Prengel, zog ſich dadurch 
über alle Maßen in die Länge, daß nach einigen 
anderen Verſuchen der Behandlung der Sache, das ge- 
richtliche Protokoll zu Grunde gelegt und in feinen 
Zeugenausfegen Punkt für Punkt verleſen werden 
mußte. Zeuge gab ſeine Anſicht dahin kund, daß er 
den Bericht der drei Zeitungen als eine objective Dar- 
ftellung der Verhandlungen nicht anſehen könne. Er 
habe denſelben bis zu Ende beigewohnt und ſich ein⸗ 
tehende Notizen gemacht. Für die Frage, ob ſich auch 


A. Heinrichs in einer Nothlage befunden habe, ſeien 
diejenigen Theile der Verhandlung von Bedeufung, 


te: ifirt worden waren. Nur ein ſich in Nothlage wiſſender 
Mann laſſe ſich zuſolchen notariellen bmachungen br ingen, 
wie fie durch die Angeklagten erzielt ſeien. Diefen 
ganzen Theil aber laſſe der Simon'ſche Bericht fort mit 


von 
richtigkeiten enthalten, welche zu der Vorſtellung 
völliger Uebereinſtimmung der Kusſagen aller Sach⸗ 
verſtändigen führen müßten, die nicht vorhanden ge- 
weſen. Als nächſte Zeugen wurden die Redacteure der 
drei Königsberger Zeitungen Wyneken, Michels und 
Anton nacheinander vernommen; ſie waren anfänglich 
mit angeklagt worden, die Staatsanwaltſchaft halte 
aber die Anklage fallen laſſen und ſie als Zeugen 
laudirt. Redacteur Wyneken erklärte auf die Frage, 
Job er die Inſtruction erhalten, 
bringen, das geſchehe überhaupt nie; die Redaction 
entſcheide darüber feloft in voller Freiheit. Es ſei in 
Königsberg ÜUſus, daß man aus Rüchkſicht auf die 
Familie von Angeklagten, wenn dieſe beſonders darum 
bäten, Berichte zu bringen unterläßt. Das ſet auch 


nachzuſchichen, ſich auch über den Gang der Berhand- 
lung telegraphiren laſſen. Bei der Rückkehr am 25, 
habe er bei feinem Geſchäftsperſonal eine ſtarke Auf- 
regung darüber vorgefunden, daß nichts über den 
Prozeß Gaedeke gebracht werden ſolle, und ſei zur Ent- 
Gabe 95 11 5 daß ein Bericht kommen müſſe. Go 
abe er ſi 
Diefer und Director Bernecker ſeien zu Dr. Krantz ge- 
gangen (u. ſ. w. wie oben). Den von Simon gebrachten 
HBerichttext habe er nicht geleſen; er ſei ſogleich zum 
Satz gegeben worden, wie ihn Dr. Simon brachte. 


Literariſches. 
* Kaufmänniſche Buchführung, von Oskar Klemich, 
Director der Handelsakademie zu Dresden. (Verlag 
von J. J. Weber in Leipzig.) Dieſes in der bekannten 
Sammlung von Webers „Illuſtrirten Katechismen“ 
ſoeben in vierter Kuflage erſchienene Buch enthält 
außer einer vollſtändigen Darfiellung der einfachen und 
boppelten Buchführung auch die Vorlage einer Buch⸗ 
| führung für Kaus beſitzer und iſt namentlich für die ⸗ 


Muße noch die Abſicht haben, die ganze Lehre der 


unterrichten wollen. 

In demſelben Verlage erſchien: „Kakechismus der 
Spinnerei, Weberei und Appretur “, bearbeitet von 
Dr. 8. Ganswindt. Dieſe neue Auflage des 


völlig neues Buch entgegen. Webers illuſtrirte 
Katechismen, welche einen großen Theil menſchlicher 
Berufsthätigkeit, Kunſt, Wiſſenſchaft, Fandel und Ge- 
werbe umfaſſen, haben durch dieſen Band einen werth- 
vollen Zuwachs erhalten. 


Dermiſchte Nachrichten. 


Am 2. Dezember v. J fand man die 89 jährige Wittwe 
Stahl in ihrer Wohnung durch Beilhiebe getödtet vor; 
aus einem Kleiderſchrank wär der Anzug eines dort 
zur Mieihe wohnenden Mannes geraubt. Der Ver- 
dacht wandte ſich ſofort auf den 18jährigen arbeits⸗ 
ſcheuen, ſchon beſtraſten Neffen der Ermordeten, den 
Arbeiter Cortsburg, der denn auch bald ermittelt und 
verhaftet wurde. Der Angeklagte geſteht, daß er ſeine 
Tante habe lödten wollen, um ſich in den Beſitz des 
Geldes zu ſetzen, das er bei ihr vermuthete. Er hat 
aber keines gejunden und ſich daher mit dem Dieb- 
ſtahl der Kleider begnügt, die er darauf verſetzte. 
Nach dem Schuldig der Geſchworenen erkannte der 
Gerichtshof auf Todesſtrafe. 

* [Zurückerſtattet.] In einem ſpaniſchen Trappiſten⸗ 
hlofler wu den während des Einfalls der Franzoſen 
im Jahre 1310 vier zur Diviſton des General Turgot 
gehörende Soldaten, die ſich in brutaler Weiſe auf⸗ 


geführt, von den erbitterten Mönchen erſchlagen. Der 


conſiscirt. Ein Theil jener Maßregeln hat bereits 
Remedur gefunden. Den Gegenſtand der geſtrigen Der⸗ 
handlung bildete nur der Verhandlungsbericht vom 
27. Gepiember. Die Anklage behauptete, Dr. Simon, 
Berichtes bekannt, habe 


und zwar in ſolchem Maſte, daß durch bieſen Bericht 


Zeitungen erſchienen, es nicht möglich ſei, die Sache 


worden; berſelbe habe einen ſolchen auch fertig geſtellt, 


die er für zweckmäßig halte, vor⸗ 


jahl Belaſtungszeugen geladen, von denen die einen die 


bung zu Gunſten der Gebr. Saedehe, die größere Zahl 


nach Anſicht der damaligen angeklagten der Kaufmann 


welche von der Anklage als verſuchter Betrug dharak- | 


der Motivirung, daß er nicht intereſſire, weil Frei⸗ 


keinen Bericht zu 


hier der Fall geweſen. Er habe den bei der Zeitung i 
angeſtellten ehemaligen Pfarrer Feldkirch beauftragt, 
ihm einen Bericht zu feiner Information nach Berlin | 


mit Dr. Simon in Verbindung geſetzt. 


fürchterliches 
auf der Spur zu ſein. 


jenigen beſtimmt und zu empfehlen, welche weber die 


Buchführung durchzuſtudiren, ſich vielmehr nur über z Newnerk Gerald 


dieſen oder jenen Einzelfall ſchnell und ohne Mühe 


„Katechismus“ hat mit den früheren Auflagen wenig 
mehr gemein, als den Titel, und trat uns als nahezu 


Berlin, 14. Ian. IEin Mordprozeſſl wurde heute 
vor dem Schwurgericht des Landgerichts I verhandelt. 


Tee 


Seneral ließ alsbald das Kloſter 
Inſaſſen gefangen nehmen und ſich dann den Prior 
vorführen. „Ihr habt vier meiner Grenadiere ge⸗ 
töd tet“ brüllte er ihn an, „dafür ſollt Ihr und Cure 
ſämmtlichen Untergebenen füfilitt werden!“ Der Prior 
bat flehenilich um Gnade. Die Soldaten hätten die 
Mönche in unerhörter Weiſe mißhandelt; daß letztere 
ſich der Peiniger in geſchehener Weiſe erledigt, ſei nur 
ein Akt der Verzweiflung geweſen. Er, der Prior, er- 
kläre ſich zu jeder möglichen Eatſchädigung bereit. Nun 
war der General ein leidenſchaftlicher Gemälde⸗Lieb⸗ 
haber und hatte zufällig in Erfahrung gebracht, daß 
fih in dem Kloſter vier Meiſterwerke Murillos be- 
fanden. „Wir wollen ſehen“, ſagte er alſo. „Sie 
find mir vier Grenadiere ſchuldig; geben Sie mir die 
gleiche Anzahl der in Ihrem Kloſter befindlichen 
Murillos dafür und wir find quitt.“ dem Prior blieb 
keine Wahl, und die vier Murillos wanderten in die 
Gemäldegalerie des Generals nach Paris. Nach 
beendigtem Feldzuge kehrte auch Turgot zur Kauptſtadt 
urück. Bei einer Mufterung winkte ihn der Kaiſer 

apoleon zu ſich heran und ſagte: „General, wie ich 
erfuhr, beſizen Sie vier wunderſchöne Murillos. 
Wollen Sie mir dieſelben vielleicht abtreten?! Es ſoll 
115 Schade nicht fein.” Selbſtredend erklärte Turgot 
feine Bereitwilligkeit und ſchon am folgenden Tage be- 
fanden ſich die Gemälde im Louvre. Vergebens aber 
arrte der General auf die verſprochene Ent⸗ 
chädigung; der Kaiſer ſchien ſich derſelben abſolut nicht 
mehr zu erinnern. Da endlich redete er eines Tages 
Turgot an: „Ich habe Ihre Murillos geſeh en, General; 
es find herrliche Werke der Kunſt, und ich werde nun 
auch mit der in Ausficht geſtellten Gegenleiſtung nicht 
ſäumen.“ Turgot verbeugte glänzendſten Ant⸗ 
litzes; er ſah ſich im Geiſte ſchon als Dicekönig eines 
neu eroberten Staates, mindeſtens aber im Beſitze 
eines Marſchallſtabes. „Berthier“, rief Napoleon 
feinem in der Nähe haltenden Vertrauten zu, „ſuch' 
gleich mal die vier ſtattlichſten Grenadiere meiner 
Garde aus und laß ſie in die Diviſion des Generals 
Turgot eintreten! Sie ſehen“, wandte er ſich darauf 
eigen lächelnd zu dem letzteren, „ich erſtatte Ihnen den 
vollen Koſtenpreis zurück““. Dann wandte er dem aus 
allen feinen Kimmeln Geſtürzten den Rücken. 

* Ein Mädchen als Mann.] Eine abenteuerliche 
Geſchichte, die uns ſehr lebhaft an jene, vor kurzem 
beinahe als Keirathsſchwindlerin verurtheilte öſter⸗ 
reichiſche Dame erinnert, wird aus Amerika gemeldet. 
In der Stadt Columbus im Staate Ohis lebte Miß 
Carrie Davis, ein hübſches Mädchen von neunzehn 
Jahren, deren romantiſcher Sinn ſich aber mit den 
Huldigungen, welche ihr die jungen Kerren von Eo- 
lumbus darbrachten, nicht zufrieden gab. Heimlich lieh 
fe ſich bei einem Schneider elegante Kerrenkleider an- 
fertigen und am 29. September vorigen Jahres ver- 
ſchwand fie aus ihrer Daterſtadt, nicht ohne noch 
1750 Dollars mit ſich zu nehmen, die ihren Eltern ge- 
hörten. ficht Tage vorher halte Carrie, die nunmehr 
den männlichen Namen Clarence angenommen hatte, 
nach Newnyork an ein junges Mädchen, Miß Marn 
Prendergaſt, mit der ſie ſchon in Columbus ſehr befreundet 
war, geſchrieben: „Ich Dee entdeckt, daß ich ein 
Mann bin, und da ich dich anbete, reiſe ich 
ju dir, um dich zu heirathen!““ In Newyork erfuhr 


Mary nach Atlanta in Georgien abgereiſt ſei. Clarence 
reiſte ſofort auch nach Allanta, fand dort feine Marn 
und bezog mit ihr eine gemeinſchaftliche Wohnung bei 
einer Frau Wright, Wheat Street 22, welcher Clarence 
Mary als feine Couſine vorſtellte, die er in vierzehn 
Tagen heirathen würde. Ehe dieſe Zeit um war, ver- 
ließ Marn weinend die Wohnung, in die fie nicht mehr 
zurückkehrte. Wohl aber kamen jeden Morgen große 
Blumenbouquets für „Herrn Clarence“. Was war 
vorgefallen? Ganz einfach, bie Blumen kamen von 


hatte. In- 


„Herr!“ Clarence gleichfalls verlobt 
nach Evans 


zwiſchen machte „er“ eine kleine Reife 


ville (Indiana) und fand dort noch eine dritte 
graut. Nach acht Tagen BR hre ver-“ na A tlan 


5 


wo er bald ein Frau 1 
an Adams kennen lernte. Sie wurde feine vierte 
aut und er verſprach, ſie zu heirathen, ſobald er 
einen ihm zugeſagten Poſten in einem Miniſterium in 
Waſhington erhalten würde. davon bekam aber die 
Dame mit den Bouguets, die Erbin von Kimball-Houfe, 
Wind und 
Eheverſprechens“ verhaften. Sie verlangt 50 000 
Doll. Schadenerſagh. Nun eniſchloß ſich Clarence, ihren 
wahren Namen und ihr richtiges Geschlecht zu erkennen 
zu geben. 
und dieſe antwortete: 
ziehen.“ 
verzeihen werden, iſt freilich eine andere Frage. 

Dransfeld, 12. Januar. [Der vereitelte Kälber ⸗ 
diebſtahl.] In einem an der Landſtraße allein ftehen- 


5 
Br. 


Kameel und einem Bär umherziehende Zigeuner bande; 


große Futterkiſte, die bis dahin ein Kalb, 
bereits der Schlächter handelte, innegehabt. In der 
Nacht eniſtand nun auf dem Hof, wo ſich die Kiſte mit 
dem Bären befand, ein furchtbarer Lärm, 


den Bären gräßlich brüllen und dazwiſchen einen 


NMienſchen angſtvoll jammern. In aller Eile wurde Licht 
gemacht, man ſtürne hinunter auf den Kof, wo ſich 


augenſcheinlich ein großes Unglück ereignet haben 
mußte, und kam gerade noch zur rechten Zeit, um aus 
Flucht hinausrafen zu ſehen. Ein Dieb hatte die Ge- 
legenheit benutzen wollen, um 
noch auf dem Kofe ſtehende Kalb zu fiehlen, hatte die 


| Aifle aufgebrochen, dadurch natürlich den darin liegen⸗ 


den Meiſſer Petz aufgeweckt, der, über ſolche Störung 
wenig erbaut, 


re 


Schiffs⸗Nachrichten. 


K. Flensburg, 14. Januar. die Meldung des 


Dampier „Juburg“ zwiſchen Singapore und Amon 
mit 400 Paſſagieren untergegangen jet, it infofern 


incorrect, als die Zahl der Paſſagiere nach amtlicher 
hat. Durch 
zum Opfer 
gefallen, wurde die Bejaung eines ſpaniſchen Ceuchter- I ® 

zwei Frauen 


Feſtſtellung nicht 400, ſondern 270 betragen 
denjelben Teifun, welchem „Duburg““ 


ich fies, beſtehend aus zwölf Männern, 


abgetrieben und hatten 440 Seemeilen ohne Maſten 
zurückgelegt, als ein Schweſterſchiff des „Duburg“, 
der hieſige Dampfer „Glücksburg“, fie antraf und 
und fie waren jo ſchwach, daß fie mitteiſt Striche an 
| Bord gehoben werden mußten. 
wurden in Hongkong gelandet, 
Stackholm, 13. Januar. Der 
„Ruug“, mit Kaferladung. 


däniſche 


und in Berggoara eingebracht. 

Reval, 9. Januar. Am 10. Dezember wurde hier 
der Dampfer „Biagdon““ mit einer Kaſerladung von 
ca. 25 000 Bud nach London abgefertigt. Nachdem 
längere Zeit über feinen Verbleib nichts zu hören ge- 
weſen, wurden vor einigen Tagen Rettungebojen, mit 
feinem Namen gezeichnet, und eine Blechbüchſe, Gchiffs⸗ 
papiere enthaltend, bei Langs angetrieben. Auch will 
man Safer in größeren Mengen in dieſer Gegend des 
finniſehen Meerbuſens bemerkt haben. Der Dämpfer 
muß alſo irgendwo aufgeſtoßen und, von der Mann. 
ſchaft verlaſſen, an den Scheeren Finnlands zerſchellt 
fein. Die Bemannung iſt pur los verſchwunden. 

Rewyork, 11. Januar. Ber Hamburger Boftdampfer 
„Gcandia“ iſt, von FKamburg kommend, geſtern Abend 
hier eingetroffen. 


beſetzen, fänmitiche 


der neugebackene Clarence leider, daß ſeine geliebte 


einer reichen, jungen Erbin, die in Kimball Kouſe 
wohnte und mit der ſich der unternehmungsluſtige 


ließ Clarence Carrie „wegen Bruches des 


Die Polizei telegraphirte an ihre Mutter 
„Kehre ſofort zurück. Alles ver- ) m 
Ob die vier enitäuſchten Bräute eben ſo leicht 6 


den Gaſthof logirte vor wenigen Tagen eine mit einem 


den Bär, ein ziemlich biſſiges Vieh, ſteckte man in eine 
um welches 


man hörte 


dem offenflehenden Kofthore einen Mann in wilder 


das nach feiner Anſicht 


den Kerl tüchtig anpackte, welcher nun 
ſeinerſeits enſetzt über den Muth des Kalbes ein 
Gebrüll anhob. Man glaubt, dem dieb 


nach welcher der Flensburger 


und einem Knaben, in Lebensgefahr gebracht. Die- meitter‘ Cadſtän, Hitler, Maſchinenfa xigant a. gauen⸗ 
it Nübeland. Huwe:iheibt aus 


ölfing a. Berlin, 


ſelben waren Ende Oktober aus der Nähe Manilas 


N rettete, Es fehlte ihnen an jeglichen Nahrungsmitteln, 
Die Schiffbrüchigen 


Schooner 
iſt am 11. Januar bei 
Kriſtianopel geſtrandet, geſtern aber durch die Hife 
des Bergungsdampfers „Poſeidon“ flott geworden 


| 


Verlooſungen. 1 10 
ebersburg, 14. Januar. Ziehung der ru en 
men le e von 1864: 200000 Rbl. Nr. 24 Ger, 
9413, 75000 Röl. Nr. 25 Ser. 7011, 40 000 Rbi. 
Nr. 14 Ger. 13593, 25000 Rbt. Nr. 32 Ger. 13 614. 
je 10000 Nbl. Nr. 17 Ger. 19805, Nr. 30 Ger. 7544, 
Nr. 49 Ser. 3306, je 8000 Rbl. Nr. 4 Ser. 2027, 
Nr. 31 Ser. 11 526, Nr. 31 Ser. 16843, Nr. 26 Ser. 
18 511, Nr. 49 Ser. 9905, je 5000 Rolf. Nr. 14 Ser. 
4095, Nr. 8 Ser. 18569, Nr. 47 Ger. 114394, Nr. 8 
Ser. 10384, Nr. 46 Ser. 14376, Nr. 44 Ger. 9215, 
Nr. 2 Ger. 2169, Nr. 39 Ger. 11 359, je 1000 Nbl. 
Ir. 19 Ser. 18495, Nr. 32 Ger. 19 58 l, Nr. 12 
Ger. 8472, Nr. 32 Ser. 5214, Nr. 29 Ger. 16 397. 
Nr. 25 Ser. 3366, Nr. 15 Ser. 14124, Nr. 2 Ser. 4418, 
Nr. 1 Ser. 16125, Nr. 5 Ser. 7606, Nr. 18 Ger. 2207, 
Nr. 30 Ger. 11228, Nr. 18 Ger. 12 335. Nr. 3 Ser. 
14526, Nr. 20 Ser. 5281. Nr. 20 Ser. 14 14, Nr. 33 
Ger. 8817, Nr. 14 Ser. 8482, Nr. 38 Ser. 1848, Nr. 28 
Ser. 14364, 


Standesamt vom 15. Januar. 

Geburten: Krb. Friedrich Schiemann, S. — Bureau- 
Borfteher Eugen Günther, S. — Baggermeiſter Rein⸗ 
hold Drabandt, T. — Schuhmachergeſ. Michael Urban, 
G. — Kaufmann Guſtar Gawandka, T. — Schmiede ⸗ 
geſelle Buftau Willms, S. — Keffelfchmiedegef. Kart 
Karnath, S. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Eigenthümerſohn Albert Girnder in 
Weißenberg und Bertha Poller daſelbſt. — Schmiede · 
gefelle Karl Kuguſt Canghanke und Marie Lutie 11 
— Arbeiter Johann Urban in Lipowitz und Katharine 

Wieckowski in Leſſen. — Schmiedegeſelle Franz Reddig 
us und Marie Hinz in Zuckau. — Kaufmann Meyer 
evinſohn hier und Thereſia Casarue, in Glogau. — 
Einwohner Joſef Wilm in Wotzlaff und Witwe 
Katharina Eliſabeth Doblinski, geb. Klaletzki, daſelbſe. 
— Geefahrer Johannes Otto Buſchmann in Tronl und 
Beriha Mathilde Willer, hier. 

Todesfälle: Tiſchlermeiſter Wilhelm Knop, 58 I, — 
T. d. Bording-Rheders Auguft Jahn, 5 J. — T. d. 
Frachtbeſtätigers Keinrich Philipp, 7 J. Wwe. 

Philippine Wulff, geb. Querner, 75 J. — Frau Fran- 

| jisha Meter, geb. Straczkowski, 47 J. . 

Schloſſergeſ. Wilhelm Hoch, 3 J. — Penſ. Regier.- 
Kanzliſt Friedrich Traugott Mlerſch. 71 J. — Gb. 
Arb. Bernhard Strecker, 1 M. — Zimmergeſ. Bernhard 
Kasperski, 30 J. — S. d. Maurergeſ. Oskar Darling. 
11 W. — Frau Karoline Wilhelmine Unruh, geb. Koch 
gräber, 73 J. — Eigenthümer Karl Albert Panke. 
53 J. — Arb. Joſef Gerſchins hi, 48 J. 


— Pr 


Remp. 


N. 0 


Rohzucker. 
Prisalbericht von Otto Gerike, Danıia) 


6 ig, 15 Januar. Stimmung: matt. Heutſger 
| mer tr Balls 885 francb tranſtto Hafenplatz ißt 11,15 


de 5 aan Mittag bre fletig. 
wuer 11,6 ufer, Feb A bo, 
Mer, 5 n be., Apr 11.3 M do. Juni. Juli 
12,15 K do. 2 a 
Abends Stimmung: ruhiger, geſchäftslos. Jan, 11,55 ML 
Käufer, Februar 1165 ., Marz 11,78 do., 
| April 11,87½ M do., Juni-Juli 12 1242 M do. 
| Wolle, 


Berlin, 14. Jan. Das Geſchäft bemegie ſich in den 
letzten 8 Tagen in ruhigen Bahnen. Mehrere rößere 
Fab ikan en en nahmen dem yieligen Lager 7800 tr. 
Stoffwollen zu bisherigen Preiſen. Naturgemäh werden 
ſich die Umfähe von etzt an nur in engen renzen. be. 
wegen Tür da Gesch atze nicht mehr ee 
wegen für größere Geſchälte nicht mehr ausreichen 
Tendenz bleibt eine iu verſichtliche für die Zuzunft. 


scifielilte, 1 
7 5. “he 1 2 0 
2. 


Fremde. er 

otel de Berlin. Eholtler a. Lapnin, Fabrihenbeilber. 

| ana Schrewe n. Gem. a. Prangſchin, Rileranfs- 

beüher. Lieutenant Röbel n. Gem. aus Robhachau. 

| Ritierautsbeflger. Flau Major und Rittergutsbeſiter 
Kune a Br. Böhlkau. Frau Ritterguisbeſitzer Bageler 
| a. Lappin. Mohs a. Königsberg Inipector der Colonia. 

| Gron ſelet a. Biatenrebe, Candwirih, Fel Feifram e. 
erin. Haueiſen a Magde rug Hölzer a. Nönigaberg, 
eilin Caro d. Berlin, Conradt a. Walden⸗ 
Hannover, Noſenderg a. Mien, 
Krebs a. Leimig Heumann aus 
Pfaffenberg g. Main, 
Kaufle de. 


Ne 
Richter g. 


gutgbeſitzer. Stan Rittergussheſttzer 
a Ezapieln en. Weſſel g. Gtüblau, Zutsbeſitzer Hei e. 
8 Tiſchner a. einig. Rausch, 


nn. 


W 


| 


Bam 3 
Earl Päbols, Hunde 


| 


1% Kg. genügt für 100 Tassen 15 
feinster Choeceoinde. 
Ueberall vorräthig. 


Zum 27. Jauuar! 
Ver Geburtstag Kaiſer Wilhelm Il. 


in der Schule. 5 
Ein behlamatoriihes FJeſtiniel mit Belang von G. E. Diener, 25 zu offülelen Eitiſatzprelſen frat:co Peonifion. 
Lehrer. Preis broſchlert 10 x Der Preis der Looſe if: 
alle Bubandlungen, lowie von der Verlags- 


cho 


bot dt B. Kafemaun in Danzig Eur die erſte Klaſſee Mk. 
a a u E * m zweite = 0 + + 2 
Wahrend Ver "Haupt-Siehnng bis 1. Fe- 1 dritte 8 e 
— vierte 54 * * 4 = 


bruar der Königl. Preuß Staatslotterie 
Ae ich TB di 3 . meinem 1 50 50 befindlichen Ori- 


ginalloſen: 121 0 7¹0 18 in u 
2 dull orie und Lifte 


42 % li, 4 15 Scloßfreiheit: Sotterie 


Beitellungen Auf 45 ½, Ye, 
nehme jet ſchon entgegen. 5 Geschäft 
e- Stetten, 


Rob. T. Schröder, 


- 
5 0 + 0 


fünfte 


Snpothenen - Darlehne 
in beiiebiger Höhe kündbar oder unkündbar vermitteln 


2 — 3 4 5 


Gars Langenmarkt 20, 


zernhard Liedike, 


Langen Markt 6, 


2 Vis - d - vis der Börſe, @ 
17 


Haußt⸗ 6 a 200000 6 à 150 000 


Wewinne 5 U 40 900 16 à 30 on Bo: 


Haupttreffer 50 000, 20 000, 10000 Mk. u. 
J. 3.8 icgtader, f 


A. Yebrusr d. J. Beſtell. we 


d. 3. an uns ju richten. 4668 J. W. 
Marienwerder, Mefipr., 11. dan. 


Der 


Borſtand der Reſſource 
zur Einigkeit. 


92 „nt Bet Danzig. [2 
geir- und E⸗ 


un am 12 u. 
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11 5 tungsanftalt fü⸗ 
werte etc. durch 


ar e 
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